
Die Zahlen der Un-
fälle und der Ver-
letzten sind im

Jahresvergleich die ge-
ringsten seit zwölf Jah-
ren (1996), bei den Ver-
kehrstoten ist dies die
bisher niedrigste Zahl
seit Beginn der Auf-
zeichnungen im BMI
vor 58 Jahren. 

„Es handelt sich um
eine sehr erfolgreiche Bi-
lanz und man sieht, dass
die Bemühungen und die
Maßnahmen des BMI
und der Exekutive grei-
fen. Es wird aber weiter-
hin gezielte Präventions-
maßnahmen und
Schwerpunktkontrollen
auf Österreichs Straßen geben“, sagte
Innenministerin Maria Fekter bei der
Präsentation der Verkehrsunfallbilanz
am 23. März 2009 in Wien.

Hohe Überwachungsdichte. Nicht
angepasste Fahrgeschwindigkeit ist mit
35 Prozent nach wie vor die Hauptur-
sache der tödlichen Verkehrsunfälle.
Deshalb sei für die Polizei hier einer-
seits die Aufklärungsarbeit sehr wich-
tig und andererseits wurde die Kon-
trolltätigkeit weiterhin einen wesentli-
chen Teil darstellen, betonte die Minis-
terin.

Die Polizei hat im Jahr 2008 über
3,8 Millionen Fahrzeuglenker wegen
Überschreitung der zulässigen Höchst-
geschwindigkeit mittels Anzeige oder
Organstrafverfügung beanstandet. Da-
von entfielen 2,9 Millionen auf sta-
tionäre und mobile Radarmessungen.

Die Zahl der Alkoholunfälle (2.646)
ist im Vorjahr um 3,1 Prozent gesun-
ken. Die Zahl der bei Alkoholunfällen
Verletzten (3.653) ist ebenfalls rück-
läufig (– 4,3 %), die Zahl der Getöteten
bei Alkoholunfällen ist mit 53 gegen-
über dem Vorjahr (56) auch zurückge-
gangen. Das ist die bisher niedrigste
Zahl seit 1961. Der Anteil an Alkoun-

fällen am gesamten Unfallgeschehen
war mit 6,8 Prozent etwas höher als in
den letzten Jahren. Dieser Wert liegt
seit 1999 zwischen 5,8 und 6,7 Pro-
zent. Jedes 13. Todesopfer im Straßen-
verkehr ist 2008 bei einem Alkoholun-
fall ums Leben gekommen.

Im vergangenen Jahr wurden
724.488 Alkotests durchgeführt; dabei
wurden 42.281 Alkolenker festgestellt.
949 Drogenlenker wurden aus dem
Verkehr gezogen. Etwa 586.000 Alko-
tests erfolgten mit den Vortestgeräten. 

Unfälle mit schweren Lkw. Die Zahl
der Unfälle mit schweren Lkws (über
3,5 t) ist 2004 bis 2008 um nahezu 20
Prozent zurückgegangen (2004: 2.172;
2008: 1.741 Unfälle). Im Vergleich
zum Vorjahr ist es hier allerdings zu ei-
nem deutlichen Anstieg der bei Lkw-
Unfällen Getöteten gekommen. 2008
wurden 111 Menschen getötet, das sind
um 23 Prozent mehr als im Jahr davor
(90 Tote). Der Anteil der Unfälle mit
Lkws über 3,5 Tonnen macht der
Statistik zufolge allerdings nur 4,4 Pro-
zent am Gesamtunfallgeschehen aus.

Innenministerin Fekter wies darauf
hin, dass ein weiterer Ausbau von Kon-
trollplätzen unterstützt werde. 2008
wurden im Zuge der Kontrollplattform

rund 35.000 Lkws und
Busse eingehend kon-
trolliert und dabei etwa
84.000 Anzeigen erstat-
tet. 7.300 Lkws und
Busse wiesen so schwe-
re Mängel auf, dass ih-
nen die Weiterfahrt un-
tersagt werden musste.

Verstärkte Kontrol-
len werde es auch bei
Gurtenpflicht und Tele-
fonieren am Steuer ge-
ben, kündigte Innenmi-
nisterinFekter an. Im
vergangenen Jahr wur-
den 156.698 Übertre-
tungen gegen die Gur-
tenpflicht festgestellt (+
11 %), beim Telefonie-
ren am Steuer ohne

Freisprechanlage waren es 111.650
Übertretungen (+ 18 %).

Risikogruppen. 15- bis 24-Jährige
haben (je eine Million Einwohner) das
größte Risiko, bei einem Verkehrsun-
fall getötet zu werden (157 Opfer), ge-
folgt von den über 75-Jährigen (142)
und den 65- bis 74-Jährigen (102). 

Moped-15. Weniger Tote, aber mehr
Unfälle und Verletzte gab es 2008 un-
ter den 15-jährigen Mopedlenkern: Bei
1.714 Unfällen (+ 9,3 %) wurden 1.628
Personen (+ 9,6 %) verletzt, fünf Mo-
pedlenker starben (2007: 7).

Beinahe doppelt so viele tote Rad-
fahrer. Zwar ist die Zahl der Unfälle
mit Radfahrern 2008 gesunken und es
gab auch weniger Verletzte – aber die
Zahl der Getöteten ist von 37 (2007)
auf 62 (2008) gestiegen. Die meisten
tödlichen Radunfälle ereigneten sich
im Ortsgebiet, zahlreiche Radunfälle
waren Alleinunfälle (Stürze). Daneben
gab es eine unglückliche Häufung von
Unfällen zwischen Lkws und Radfah-
rern, bei denen der tote Winkel eine
Rolle spielte – jener Bereich, in dem
ein Lkw-Fahrer andere Verkehrsteil-
nehmer im Rückspiegel nicht wahrneh-
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Hauptursache der tödlichen Verkehrsunfälle ist nicht angepasste Fahr-
geschwindigkeit. Die Polizei wird daher weiterhin gezielt kontrollieren.

Weniger Unfälle, weniger Tote 
Im Jahr 2008 wurden in Österreich im Straßenverkehr bei 39.173 Unfällen mit Personenschaden

50.521 Menschen verletzt und 679 getötet. Das bedeutet einen Rückgang bei der Zahl an Unfällen 
(– 4,7 %) sowie an Verletzten (– 5,1 %) bzw. bei den Verkehrstoten (– 1,7 %). 



men kann. Die Hälfte der getöteten
Radfahrer war über 60 Jahre alt, 17
Radfahrer waren über 70.

„75.000 Kinder werden jährlich
Radfahrausweisbesitzer unter Polizei-
aufsicht. Wir brauchen eigene Pro-
gramme und bewusstseinsbildende
Maßnahmen, um Senioren – auch als
Fußgänger und Pkw-Lenker – auf ihre
Verkehrstüchtigkeit zu schulen“, be-
tonte Fekter. 

Alternde Gesellschaft. Senioren sind
heute wesentlich agiler, dadurch ändert
sich auch ihr Mobilitätsverhalten. Im
letzten Jahrzehnt verunglückten immer
weniger Senioren als Fußgänger. Dafür
verunglücken mehr Senioren als Rad-
fahrer, Motorrad- und Pkw-Lenker.
Insgesamt ist die Zahl der Verkehrsun-
fälle mit Menschen, die älter als 65
sind, von 5.212 im Jahr 1995 auf 6.591
im Jahr 2008 gestiegen. 

„Die Mobilität älterer Menschen ist
in Österreich ein sehr sensibles Thema,
das die Emotionen hochgehen lässt.
Wir werden aber nicht umhin kommen,
uns der Tatsache einer alternden Ge-
sellschaft objektiv zu stellen und die
Auswirkungen auf die Verkehrssicher-
heit zu diskutieren“, bekräftigte KfV-
Direktor Dr. Otmar Thann. So müsse
erhoben werden, welche Faktoren die
Älteren in ihrer sicheren, barrierefreien
und sozialverträglichen Mobilität be-
hindern. Man müsse die Bedingungen
analysieren, die zur hohen Bindung an
das Auto führen und der Frage auf den
Grund gehen, wie alternative Verkehrs-
mittel für ältere Menschen attraktiver
werden können. 

Heute trainieren die Österreicher
den Umgang mit den Gefahren des
Straßenverkehrs nur in der Schulzeit.
Eine zukunftsorientierte Verkehrserzie-
hung sollte darauf ausgerichtet sein,
Risikokompetenz durch beständiges
Gefahrentraining in allen Altersgrup-
pen zu fördern. Otmar Bruckner
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2008 wurden 724.488 Alkotests
durchgeführt; dabei wurden 42.281 
Alkolenker festgestellt.

FA. OTTO LAUER
Inh. Eduard Hosiner
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